
Aufbruch in die KI-gestützte Wertschöpfung
Chancen neuer Geschäftsmodelle durch Industrial AI
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Executive Summary 

Industrial AI – die Anwendung von Machine Learning, 
generativer KI und agentischen Systemen in produzie-
renden Unternehmen – verändert die Wertlogik indus-
trieller Geschäftsmodelle grundlegend. Unternehmen 
nutzen KI zwar seit Jahren zur Effizienzsteigerung, doch 
der eigentliche Hebel liegt in der Neugestaltung von 
Wertangebot, Rollen, Wertschöpfung und Monetarisie-
rung.

Industrial AI wirkt entlang der vier Geschäftsmodell-
dimensionen:

WHAT – Wertversprechen verschieben sich hin 
zu  messbaren Ergebnissen wie Verfügbarkeit oder 
Qualität.

WHO – Interaktionen verlagern sich von Tool-
Nutzung zu Aufgabendelegation, KI-Agenten wer-
den neue Akteure.

HOW – Orchestrierung von Daten, Wissen und 
Workflows wird zur zentralen operativen Fähigkeit.

VALUE – Wiederkehrende, nutzungs- oder ergeb-
nisbasierte Erlösmodelle gewinnen an Bedeutung.

Unternehmen können KI über drei Pfade nutzen: 

1. Optimieren (Effizienz im bestehenden Modell)       	
2. Erweitern (zusätzliche datenbasierte Services) 	
3.Transformieren (Plattform- und Ökosystemrollen)

Welcher Pfad sinnvoll ist, hängt weniger von der ein-
gesetzten Technologie ab als von strategischer Ziel-
setzung, Datenzugang und der Fähigkeit, KI produktiv, 
sicher und skalierbar zu betreiben.

Erfolgreich ist, wer Industrial AI gezielt entlang der vier 
Geschäftsmodelldimensionen verankert, Governance 
und Betrieb beherrscht und Initiativen klar einem der 
drei Wirkungspfade zuordnet.

Abbildung 1: Geschäftsmodell-Navigator (nach Gassmann, O., Frankenberger, K., Choudury, M. (2020). The Business Model Navigator: 
The strategies behind the most successful companies (2nd ed.). Upper Saddle River, NJ: FT Press).
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I. Vom Effizienzdenken zur Wertlogik: 	
Der Aufbruch mit Industrial AI 
Seit Jahren integrieren Unternehmen Datenanalysen 
und Künstliche Intelligenz in ihre Produktionspro-
zesse.  Diese Technologien ermöglichen neue Geschäfts-
modelle, etwa nutzungs- oder ergebnisorientierte 
Ansätze. Mit der Verbreitung generativer KI lässt sich 
industrielle Wertschöpfung nun als lernfähiges System 
gestalten. 

Bisher nutzen Firmen diese Ansätze vor allem, um Effi-
zienz zu steigern und Risiken in etablierten, produktba-
sierten Modellen zu senken.

Generative KI ermöglicht der Industrie, ihr Geschäfts-
feld zu erweitern und neue Geschäftsmodelle zu ent-
wickeln. Entscheidend für die Anpassung und das nach-
haltige Potenzial dieser Modelle ist das veränderte 
Wertversprechen für Kunden, das zusätzliche oder neue 
Mehrwerte bieten kann.

Dabei steht nicht die Analyse einzelner KI-Technolo-
gien im Vordergrund, sondern die Frage, welche wieder-
holbaren Muster digitaler Wertschöpfung in der Indus-
trie tragfähig sind und wie wir sie nachhaltig skalieren 
können. 

Diese Publikation zeigt, wie generative KI die Geschäfts-
modelldimensionen industrieller Wertschöpfung beein-
flusst und einordnet. Sie unterstützt einen strategi-
schen Zugang zur wertschöpfenden Nutzung von KI 
mit Schwerpunkt auf Geschäftsmodellen, einem oft 
vernachlässigten Bereich. Indem sie darstellt, wie sich 
Geschäftsmodelle erweitern und transformieren lassen, 
schafft sie Bewusstsein für die Notwendigkeit aktiver 
Gestaltung. Gleichzeitig bildet diese Veröffentlichung 
die Grundlage für weitere Arbeiten in diesem Themen-
feld.
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II. Was ein industrielles Geschäftsmodell 
heute ausmacht
Daten, Software und Ökosysteme: Das neue 
Wertangebot 

Ein Geschäftsmodell beschreibt, wie ein Unternehmen 
Wert für seine Kunden erzeugt, bereitstellt und ökono-
misch abschöpft.1,2 Im strategischen Management zeigt 
es, wie Unternehmen Wertschöpfung durch Ressourcen, 
Prozesse und organisatorische Beziehungen strukturie-
ren2 und welche Aktivitäten dafür entscheidend sind.3 

Wir untersuchen, welche wiederholbaren und skalierba-
ren Muster digitaler Wertschöpfung in der Industrie wirt-
schaftlich sind und einen nachhaltigen Wettbewerbsvor-
teil bieten. Die Betrachtung von Geschäftsmodellen im 
Kontext von Industrie 4.0 ist wichtig. Trotz des disrup-
tiven Potenzials digitaler Technologien und der Ambiti-
onen zu Geschäftsmodellinnovationen in der Industrie, 
setzen Unternehmen bisher überwiegend Effizienz-
steigerungen um, ohne bestehende Geschäftsmodelle 
anzupassen.4

In digitalen Geschäftsmodellen für Industrie 4.0 über-
nehmen Daten, Software und vernetzte Assets nicht 
lediglich unterstützende Funktionen, sondern prägen 
das Wertangebot substanziell. Wertschöpfung entsteht 
zunehmend durch digitale Services, die tief in Kun-
denprozesse integriert sind. Zudem gewinnen Platt-
form- und Ökosystemansätze an Bedeutung, da Wert-
schöpfung vermehrt netzwerkartig organisiert und über 
digitale Infrastrukturen skalierbar wird.5

Diese Entwicklung bringt für Industrieunternehmen 
zwei wesentliche Folgen mit sich. Erstens verlagert sich 
das Wertangebot hin zu klar messbaren Ergebnissen, 
etwa bei Anlagenverfügbarkeit, Qualitätsstabilität oder 
Effizienz. 

Dafür braucht es verlässliche Datenströme und transpa-
rente Nachweisverfahren. Zweitens wird die Fähigkeit, 
Daten über System- und Organisationsgrenzen hinweg 
zu integrieren und die Beiträge verschiedener Partner 
zu koordinieren, zu einem entscheidenden Unterschei-
dungsmerkmal. 

Die Umsetzung daten- und serviceorientierter Leis-
tungsmodelle hängt stark von technischer und orga-
nisatorischer Interoperabilität ab.6,7 KI-Technologien 
beschleunigen die datenbasierte Wertschöpfung, indem 
sie Analyse-, Service- und Entscheidungsprozesse ska-
lieren und automatisieren.

Neue Fähigkeiten, einfacher Zugang: Tech-	
nologie als Geschäftshebel

Lange spielte Künstliche Intelligenz in industriellen 
Geschäftsmodellen nur eine Nebenrolle und steigerte 
punktuell die Effizienz. Doch jüngste Durchbrüche bei 
generativer KI (GenAI) und agentischer KI (Agentic AI) 
haben das grundlegend verändert: Die technischen 
Fähigkeiten der KI haben sich stark erweitert und sind 
nun in vielen Bereichen der Wertschöpfungskette nutz-
bar. 

1 Osterwalder, Alexander; Pigneur, Yves, 2011. Business Model Generation: Ein Handbuch für Visionäre, Spielveränderer und Herausforderer. Campus Verlag. ISBN 
3593411539.

2 Teece, David J., 2010. Business Models, Business Strategy and Innovation. Long Range Planning 43 (2), S. 172–194. DOI: 10.1016/j.lrp.2009.07.003. 

3 Shafer, Scott M.; Smith, H. Jeff; Linder, Jane C., 2005. The power of business models. Business Horizons 48 (3), S. 199–207. DOI: 10.1016/j.bushor. 2004.10.014.

4 Moschko, L., Blazevic, V., Piller, F. T. (2023). Paradoxes of implementing digital manufacturing systems: A longitudinal study of digital innovation projects for dis-
ruptive change. Journal of Product Innovation Management, 40(4), 506-529.

5 Marcon, Érico; Le Dain, Marie-Anne; Frank, Alejandro G., 2022. Designing business models for Industry 4.0 technologies provision: Changes in businessdimensions 
through digital transformation. Technological Forecasting and Social Change 185, S. 1–15. DOI: 10.1016/j.techfore.2022.122078.

6 Rachinger, Michael; Rauter, Romana; Mueller, Christiana; Vorraber, Wolfgang; Schirgi, Eva, 2019. Digitalization and its influence on business model innovation. 
Journal of Manufacturing Technology Management 30 (8, SI), S. 1143–1160. DOI: 10.1108/JMTM-01-2018-0020. 

7 Favoretto, Camila; Mendes, Glauco H. S.; Filho, Moacir Godinho; Gouvea de Oliveira, Maicon; Ganga, Gilberto Miller Devós, 2022. Digital transformation of busi-
ness model in manufacturing companies: challenges and research agenda. Journal of Business & Industrial Marketing 37 (4), S. 748–767. DOI: 10.1108/JBIM-10-
2020-0477.
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Gleichzeitig ist der Zugang zu generativer KI und agenti-
scher KI einfacher geworden, sodass auch Laien ohne 
tiefes Informatik- und Programmierwissen sie anwen-
den können. 

Dies eröffnet neue Möglichkeiten, Geschäftsmodelle 
zu gestalten und zu monetarisieren. Wie Abbildung 2 
zeigt, lässt sich diese Entwicklung anhand verschiede-
ner „Arten von KI“ nachvollziehen. Künstliche Intel-
ligenz umfasst Verfahren, die ursprünglich menschli-
che Urteilsfähigkeit erforderten. Maschinelles Lernen 

erkennt Muster in strukturierten Daten und unterstützt 
Prognosen oder Instandhaltungsentscheidungen.

Deep Learning erweitert dies auf hochdimensionale, 
unstrukturierte Daten wie Bilder, Sprache oder Sensor-
daten und ermöglicht datenbasierte Services wie Condi-
tion Monitoring oder automatisierte Qualitätsprüfung.

Generative KI erkennt nicht nur Muster, sondern schafft 
auch neuartige Inhalte in klar definierten Kontexten wie 
Texten, Code oder Dokumentationen. 

Abbildung 2: Entwicklungsstufen der KI (nach Molitor, Dirk Alexander; Larichev, Vlad; Guggenberger, Tobias Moritz; Porta, Daniel; 
Ziegler, Matthias (2025): AI in New Product Development. Connecting Data & Unlocking Knowledge.
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So kann GenAI den von Entwicklern verfassten Code 
einlesen, verstehen und die erforderliche Dokumenta-
tion verfassen. Agentische KI kombiniert diese genera-
tiven Fähigkeiten mit Planung, Gedächtnis und der Nut-
zung von Tools. Solche KI-Systeme steuern mehrstufige 
Workflows, interagieren mit IT-Systemen und agie-
ren aktiv in Wertschöpfungs- und Geschäftsprozessen.
Dadurch eröffnen sich neue Möglichkeiten für Effizi-
enz und Entlastung, indem sie weitere Routineaufgaben 
von Fachkräften automatisieren, sowie für intelligente 
Services, Plattformen und völlig neue KI-zentrierte 
Geschäftsmodelle. 

Fünf echte Neuerungen: Von Sprachschnitt-
stelle bis Agentensysteme 

Obwohl die Industrie KI seit Jahren spezifisch nutzt, 
bringt GenAI nun einen strukturellen Wandel gegen-
über etablierten datengetriebenen Ansätzen wie IoT-
Systemen, Analytics oder klassischem Machine Lear-
ning. Diese Entwicklung verlagert den Schwerpunkt 
besonders in fünf Dimensionen.

Damit wird klar: KI ist kein isolierter Technologiebau-
stein, sondern verändert zentrale Elemente industrieller 
Geschäftsmodelle. Kapitel 3 zeigt systematisch, wo und 
wie diese Verschiebungen auftreten.
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III. Wo Industrial AI Geschäftsmodelle in 
der Industrie verändert
Von interner Effizienz zum externen Leistungs-
angebot  

Im Vergleich zu anderen digitalen Technologien der 
Industrie 4.0 hat generative KI rasch Einzug in den 
privaten Bereich gehalten. Technologieunternehmen 
entwickeln stetig fortschrittlichere Lösungen für den 
kommerziellen und privaten Gebrauch. Sowohl Mitar-
beitende als auch Führungskräfte streben danach, KI im 
Berufsfeld gewinnbringend einzusetzen.

In vielen Branchen zeigt sich bereits die digitale Dis-
ruption: Berichte warnen, dass KI ganze Berufsgruppen 
ersetzen könnte. In der Softwareentwicklung, im Kun-
denservice sowie in der Medien- und Kommunikations-
branche übernimmt KI inzwischen zuverlässig viele Auf-
gaben oder automatisiert sie sogar.

Obwohl die Kernkompetenzen der Industrie auf den 
ersten Blick unberührt scheinen, zeigt sich bereits, wie 
KI essenzielle Prozesse unterstützt oder übernimmt. 
Von der Produktentwicklung über das Engineering bis 
zur Produktion dringt KI in zentrale Funktionen der 
Industrie vor. Dies führt zu erheblichen Kostensenkun-
gen, Effizienzsteigerungen und einem bisher unerreich-
ten Automatisierungspotenzial, bis hin zum autonomen 
Anlagenbetrieb, insbesondere durch agentische KI. Die 
intensive Nutzung von KI ermöglicht es Industrieunter-
nehmen, ihre Geschäftsmodelle zu optimieren und zu 
skalieren.

Industrieunternehmen kombinieren bereits KI mit ihren 
Kernkompetenzen wie Wissen und Fähigkeiten, um ihre 
Geschäftsmodelle zu erweitern. So integriert die Robert 
Bosch GmbH ihr Fertigungs-Know-how in agentische 
KI-Produktionssoftware, die Prozesse automatisiert, 
und bietet diese im Manufaturing Co-Intelligence-Port-
folio anderen Unternehmen an. 

Die Siemens AG ergänzt ihr Engineering-Software-Port-
folio durch Industrial Copilots. Beide Unternehmen 
erweitern ihre Geschäftsmodelle, indem sie ihre Kern-
kompetenzen nutzen. Diese Prinzipien sind nicht völlig 
neu im Vergleich zu bisherigen Industrie 4.0-Aktivitä-
ten. Doch der Einsatz von GenAI und Agenten sowie die 

leichte Zugänglichkeit dieser Lösungen verleihen ihnen 
einen ungeahnten Schub. Industrieunternehmen ste-
hen vor der Herausforderung, sich in der dynamischen 
Welt der KI-Lösungen zurechtzufinden. Während gene-
rische Algorithmen viele allgemeine Aufgaben gut lösen, 
erweisen sie sich in der Industrie oft als unpraktisch. 

Die Integration in industrielle Prozesse über selbst ent-
wickelte oder angepasste Orchestrierungsebenen stellt 
in Bezug auf Bereitstellung, Wartung und Sicherheit eine 
komplexe Aufgabe dar. Trotz der leichten Zugänglich-
keit vieler KI-Lösungen müssen Unternehmen sorgfäl-
tig entscheiden, ob sie auf eigene Entwicklungen setzen 
oder spezialisierte KI-Produkte nutzen. 

Wie KI Geschäftsmodelle verschiebt – der Wirk-
mechanismus 

Um den Einfluss von Industrial AI auf Geschäfts-
modelle klar zu erfassen, betrachten wir die vier Kern-
dimensionen: WHAT, WHO, HOW und VALUE. Dabei 
konzentrieren wir uns nicht auf KI als isolierte Techno-
logie, sondern auf die Veränderungsmechanismen, die 
durch generative KI und Agenten neben den etablierten 
datengetriebenen Ansätzen entstehen. 

Diese Struktur erlaubt es, sowohl schrittweise Verbes-
serungen bestehender Wertlogiken als auch grundle-
gende Verschiebungen in Angeboten, Wertschöpfungs-
architekturen und Erlösmechanismen nachvollziehbar 
zu diskutieren.
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WHAT – Wertversprechen

Die Value Proposition zeigt, welchen Nutzen 
ein Anbieter dem Kunden bietet, welches Prob-
lem er löst und welches Bedürfnis er anspricht. 
Im industriellen Bereich umfasst sie nicht nur 
Produkteigenschaften, sondern zunehmend auch 
Leistungsversprechen wie Verfügbarkeit, Quali-
tät und Energieeffizienz. Zudem legt sie dar, wie 
sich dieser Nutzen messen und nachweisen lässt.

Industrial AI stärkt das Wertangebot durch zwei 
zentrale Mechanismen: Erstens macht KI Ergeb-
niszusagen verlässlicher, indem sie Mess-, Dia-
gnose- und Nachweislogiken kontinuierlich aus 
Betriebsdaten ableitet und aktualisiert. Zweitens 
verlagert GenAI den Nutzen von „Analyse“ hin zu 
Wissens- und Entscheidungsunterstützung auf 
Abruf. 

Agentische Systeme wandeln diese Unterstüt-
zung in definierte Handlungsketten um, sodass 
nicht nur Empfehlungen entstehen, sondern auch 
Ausführungsschritte angestoßen und teilweise 
automatisiert werden. Ein Anbieter verkauft nicht 
mehr nur Maschinen, sondern verspricht „stabile 
Qualität bei minimalem Ausschuss“ oder „defi-
nierte Verfügbarkeit“.

GenAI hilft dabei mit kontextbezogener Feh-
leranalyse und automatisierter Service- und 
Wartungsdokumentation. Agentische Systeme 
stoßen innerhalb festgelegter Grenzen Folgeak-
tionen an und automatisieren sie, etwa indem sie 
Tickets anlegen, Ersatzteilbedarf prüfen, Service-
einsätze vorbereiten oder Parameterempfehlun-
gen für den Shopfloor geben.

WHO – Kunden und Marktlogik

Die WHO-Dimension zeigt, für wen ein Ange-
bot gedacht ist (Kundensegmente) und wie die 
Marktbeziehung gestaltet ist. Sie umfasst Rollen, 
Verantwortlichkeiten, Interaktionsformen und 
Entscheidungsträger im Beschaffungs- und Nut-
zungsprozess. Industrial AI wandelt die Interak-
tion von der „Tool-Nutzung“ zur Aufgabendele-
gation: Nutzende formulieren Aufgaben, bereiten 
Entscheidungen vor oder steuern Prozesse über 
KI-Systeme. 

Zudem treten KI-Agenten als neue Akteure auf, 
die im Auftrag von Kunden oder Anbietern agie-
ren, etwa im Service, Einkauf, Aftermarket oder 
in der Koordination. Der Markt verändert sich 
dadurch nicht sofort, doch die Rollenverteilung 
kann sich verschieben: 

Anbieter integrieren sich stärker in operative 
Kundenprozesse, übernehmen service- oder 
betreibernahe Aufgaben oder etablieren Orches-
trierungsrollen im Partnernetzwerk. Ein Betrei-
ber delegiert typische Serviceaufgaben an einen 
KI-gestützten Service-Agenten („prüfe Störung 
X, priorisiere, schlage Maßnahmen vor“). Gleich-
zeitig koordiniert ein agentisches System auf 
Anbieterseite Prozesse wie Ticketklassifikation, 
Dispatch-Vorbereitung und Ersatzteilverfügbar-
keit. 

So intensiviert sich die Zusammenarbeit zwischen 
Betreiber, OEM und Service-partnern. Ergebnis: 
Der Anbieter wird im Alltag mehr zum Prozess-
partner, nicht nur zum Lieferanten.
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HOW – Wertschöpfung und Werschöp-
fungskette 

Die HOW-Dimension umfasst alle internen Pro-
zesse, Kompetenzen, Ressourcen und Partner, die 
das Angebot erfordet.

KI verändert entscheidend die Kernkompetenzen 
in der Wertschöpfungskette. Generative Algo-
rithmen bieten mehr Wissen und Informationen 
als je zuvor. Intelligente Chatbots liefern jeder-
zeit hochwertige Informationen und Rückmel-
dungen an Kunden. KI-Agenten automatisieren 
Workflows und Prozesse teilweise oder vollstän-
dig. 

Der zentrale Unterschied in der operativen Wert-
schöpfung liegt nicht im bloßen Einsatz von KI, 
sondern in der Verbindung von Daten, Wissens-
artefakten und ausführenden Systemen. Während 
klassische KI Muster erkennt, verknüpfen genera-
tive und agentische Systeme Informationen über 
Werkzeuge und Prozesse hinweg. 

Sie integrieren Dokumente, Logs, Modelle, 
Ticketsysteme und IT/OT-Schnittstellen zu 
automatisierten und autonomen Workflows. 
Orchestrierung wird zur Kernfähigkeit, da Qua-
lität, Verlässlichkeit, Zuständigkeiten und Gover-
nance gesichert werden müssen. Partnerschaf-
ten gewinnen an Bedeutung, um KI-Systeme zu 
entwickeln, die den spezifischen Anforderungen 
der Industrie gerecht werden und substanziellen 
Mehrwert bieten. 

Zusammenarbeit und gemeinsame Wertschöp-
fung mit Partnern sind oft erforderlich. Produzie-
rende Unternehmen fragen sich, ob Fertigungs-
Know-how eine Kernkompetenz bleibt, wenn 
KI-Algorithmen es immer besser verstehen.  

VALUE – Ertragsmodell 

Durch die Entwicklung passender Geschäfts-
modelle verbessert ein Unternehmen einerseits 
die Erfüllung seines Wertversprechens an Kun-
den und maximiert andererseits die Monetarisie-
rung dieser Aktivitäten. Die VALUE-Dimension 
umfasst daher die Kostenstruktur, Preisgestal-
tung und Erlösmechanik des Geschäftsmodells.

KI senkt Kosten, indem sie Prozesse automa-
tisiert und Informationen jederzeit bereitstellt. 
Anbieter können für KI-Agenten, die Aufgaben 
nach Bedarf erledigen und so Nutzen stiften, fle-
xible Preismodelle entwickeln, die sich nach Nut-
zung oder Wert richten. 

Gleichzeitig entstehen neue Kosten- und Abhän-
gigkeitsstrukturen: der Betrieb von Modellen, die 
Bereitstellung von Daten, das Monitoring sowie 
mögliche Lock-in-Effekte durch zentrale Platt-
formen oder KI-Infrastrukturen. 

Industrial AI revolutioniert die Preisgestaltung 
und Kostenstruktur, indem sie Leistungen mess-
bar und kontinuierlich nachweisbar macht. So 
können Unternehmen Nutzung, Ergebnisse und 
Einsparungen präzise erfassen. Zudem erweitern 
ergänzende Angebote bestehende Geschäftsmo-
delle. 

Anbieter können ihre Erlösmechanik von einmali-
gen auf kontinuierliche Leistungen umstellen und 
dadurch wiederkehrende Umsätze erzielen. 
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Abbildung 3: Industriebeispiel "Support your nightshift" im Geschäftsmodell-Navigator (nach Gassmann, O., Frankenberger, K., 
Choudury, M. (2020). The Business Model Navigator: The strategies behind the most successful companies (2nd ed.). Upper Saddle 
River, NJ: FT Press)
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Drei Wirkungspfade von KI auf Geschäftsmo-
delle

Unternehmen können KI auf drei Wegen nutzen, um ihr 
Geschäft weiterzuentwickeln. In jedem Fall verändert KI 
die Wertschöpfungslogik, doch das Ausmaß der Verän-
derungen variiert je nach Geschäftsmodell.

Optimieren: KI kann bestehende Wertschöpfungs-
logiken effizienter und robuster gestalten.

 

Erweitern: KI kann das bestehende Geschäft durch 
zusätzliche daten-basierte Leistungen ausdehnen.

Transformieren: KI kann die Geschäftslogik struktu-
rell wandeln, indem sie Rollen, Wertschöpfungsnetz-
werke und Erlösmodelle neu konfiguriert.

Die Einordnung in einen der drei Wirkungspfade ist nicht 
nur eine technologische Entscheidung. Sie bestimmt 
auch die Reichweite, die Investitionslogik und die Gover-
nance-Anforderungen der Initiative.

Pragmatischer Orientierungsrahmen, um konkrete Vorhaben einzuordnen

WIRKUNGSPFAD WHO WHAT HOW VALUE

Optimieren Unveränderte Rollen 
der Akteure

Bessere oder schnel-
lere Ergebniswerte

Nutzung von KI in 
Prozessen/Entschei-
dungen

Kostensenkungen 
oder Optimierung 
von KPIs (z. B. OEE)

Erweitern Erweitertes Rollen-
profil, z. B. tiefere 
Prozessintegration

Ergänzendes Ange-
bot, z. B. neue 
datenbasierte Ser-
vices

Nutzung von KI, 
um ergänzende 
Wertschöpfung 
zu erbringen, z. B. 
durch Work-flow-
Automatisierung in 
Service oder Betrieb

Schaffung von USPs 
beim Angebot und/
oder Monetarisie-
rung durch Abo-, 
wert- oder nutzen-
basierte Geschäfts-
modelle

Transformieren Neue Rollen oder 
Orchestrator im 
Ökosystem

Plattform- oder 
Orchestratorfunk-
tion auf mehrseiti-
gen Märkten

Management von 
und Beitrag zu 
industriellen Öko-
systemen, um 
gemeinsam Mehr-
wert zu schaffen

Gemeinsame Wert-
schöpfung, die Part-
ner individuell nicht 
erbringen können

Tabelle 1: Orientierungsrahmen zur Einordnung von Geschäftsmodellentwicklungen.
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IV. Fazit: Wertlogik entscheidet über Erfolg

Von interner Effizienz zum externen Leistungs-
angebot  

Industrial AI wandelt industrielle Geschäftsmodelle ent-
lang der Dimensionen WHO, WHAT, HOW und VALUE. 

Dabei folgt sie drei Pfaden:

Optimieren, Erweitern und Transformieren. 

Sie wirkt nicht isoliert, sondern verändert Ergebnis-
zusagen, Wertschöpfungsstrukturen und Erlöslogiken.

Je nach Einfluss und Rolle im Wertschöpfungssystem 
verschiebt sie diese unterschiedlich stark. Entscheide-
rinnen und Entscheider sollten vor allem beachten: Der 
Engpass liegt nicht in der Wahl einzelner KI-Techno-
logien, sondern in deren wertschöpfender und skalier-
barer Integration. 

Der Erfolg hängt weniger von der KI selbst ab, son-
dern davon, wie gut man sie in die bestehende Wert-
schöpfung einbindet oder diese anpasst, um Betrieb 
und Geschäftsmodelle dauerhaft tragfähig und erfolg-
reich zu gestalten. 
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Bestehende Prozesse effizient und robust 	
gestalten

Zusätzliche datenbasierte Leistungen mit wie-
derkehrenden Erlösen aufbauen

Strukturelle Neupositionierung, etwa als Platt-
form,   im Ökosystem oder durch datenbasierte 
Vertrauensmodelle?

DIES IST EINE PUBLIKATION DER ARBEITSGRUPPE DIGITALE GESCHÄFTSMODELLE DER PLATTFORM INDUSTRIE 4.0

Die Einordnung in einen der drei Wirkungspfade erfordert eine klare Strategie:
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